
fen, viel schneller als bei der individuel­
len Arbeit zum Ziel zu kommen. Gleich­
zeitig entwickelt sich hierbei ein Erzie­
hungsprozeß der Wissenschaftler und der 
Studenten im gemeinsamen Ringen um 
die Lösung praktischer Probleme, was 
für die Ausbildung der Studenten von 
entscheidender Bedeutung ist. Geht es 
doch gerade bei der wirtschaftswissen­
schaftlichen Ausbildung darum, die Stu­
denten zu Kämpfern für die Durchset­
zung der Wirtschaftspolitik unserer Par­
tei und unserer Staatsmacht zu erziehen. 
Das aber ist nicht allein durch Vorlesun­
gen und Seminare möglich.

Die Parteileitung wurde in ihrer Auf­
fassung durch die Auswertung der vor­
handenen Beispiele kollektiver For­
schung, insbesondere im Form von Be­
triebseinsätzen, bestärkt.

Worum geht es bei diesen Betriebs­
einsätzen?

Forschungsarbeit im Betrieb
Das Thema verlangt eine Untersuchung 

vor allem an der Basis. Gleichzeitig sol­
len dabei in Betrieben Veränderungen 
erzielt werden. So wurde bisher unter 
Leitung eines Genossen Professors oder 
Dozenten ein Kollektiv von wissenschaft­
lichen Mitarbeitern vieler Institute, nicht 
nur der Fakultät, sondern der ganzen 
Hochschule, gebildet, in dem auch außer­
planmäßige Aspiranten und Studenten 
vereinigt waren. Diese Gruppe von etwa 
20 bis 30 Mitarbeitern geht zunächst mit 
dem Ziel der Untersuchung eines Teil­
themas (zum Beispiel „Perspektivpla­
nung der technischen Entwicklung“) eine 
Woche in einen Betrieb.

So wurde im Februar ein solcher Ein­
satz u. a. im Funkwerk Köpenick durch­
geführt. Die Mitarbeiter teilten sich in 
mehrere Untergruppen, von denen jede 
nach einem vorher genau festgelegten 
und koordinierten Arbeitsplan die be­
treffenden Probleme durch Studieren 
von Unterlagen, Berechnungen des vor­
handenen Zahlenmaterials und Ausspra­
chen mit Arbeitern, Meistern, Ingenieu­
ren und dem gesamten Leitungskollek­
tiv zu klären versuchte. Dabei wird von 
vornherein eine enge Zusammenarbeit 
mit der Betriebsparteiorganisation herge­
stellt.

Schon die Vorbereitung erfolgte in ge* 
meinsamer Abstimmung mit der Kreis­
leitung Köpenick, die erkannte, welche 
Hilfe die Genossen der Hochschule durch 
die Verbindung der Forschung zur Lö­
sung der Gesamtaufgabe mit den unmit­
telbaren Problemen, vor denen die Kreis­
leitung stand, mit sich bringen kann. So 
konnte die Forschungsgruppe der Partei­
leitung des Betriebes in Zusammenarbeit 
mit der Kreisleitung Hinweise für eine 
bessere Arbeit geben. Sie half z. B., 
wichtige Probleme der Perspektive des 
Betriebes mehr in den Vordergrund der 
Arbeit zu rücken, um eine optimistische 
Stimmung im Betrieb zu erreichen und 
um die Kräfte sowohl für die Erfüllung 
des Volkswirtschaftsplanes 1962 als auch 
für den raschen Fortschritt in der Mei­
sterung der Technik in den Folgejahren 
zu mobilisieren.

Parteigruppe — Motor der Arbeit
Bei dem Forschungseinsatz sichert die 

Partei ihre führende Rolle, indem die 
Genossen zu einer Parteigruppe zusam­
mengefaßt werden. Unser Forschungs­
einsatz im Funkwerk ergab, daß die 
Arbeit der Parteigruppe zum Erreichen 
der gesteckten Ziele wesentlich beitragen 
kann.

Die Parteigruppe sah eine wichtige Auf­
gabe in einer engen Zusammenarbeit mit 
der Betriebsparteiorganisation. Prinzipiell 
beruhte die gesamte Forschungsarbeit auf 
der Einheit von Politik und Ökonomie. 
Nicht nur hier im Funkwerk, sondern 
auch in anderen Betriebseinsätzen war 
die Teilnahme der Wissenschaftler und 
Studenten an der politischen Arbeit in 
Partei Versammlungen, im Parteilehrjahr, 
in FDJ- und Gewerkschaftsversammlun­
gen sowie Frauenversammlungen Grund­
prinzip der Tätigkeit der Forschungskol­
lektive. Auch hierin besteht ein wichtiges 
erzieherisches Moment gegenüber den 
Studenten.

Die aus Genossen Dozenten, wissen­
schaftlichen Mitarbeitern, wissenschaft­
lichen Assistenten, Aspiranten und Stu­
denten bestehende Parteigruppe unter­
stützte den Genossen Leiter bei der 
Durchsetzung einer zielgerechten Arbeits­
weise aller Genossen und Mitglieder des 
Kollektivs. Während der tägliche Erfah-
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